
Überlegungen 7U einer Rekonstruktion
der Prämonstratenserkirche in Gramzow/Uckermark

In einer Bestätigungsurkunde VON Bıschof Konrad Von Kammıiın
erscheinen das orf und dıe Kırche VO  — Gramzow in eıner Aufzählung
der in Besıtz des Klosters TO (Pudagla) auf Usedom befindlıchen
Liegenschaften } Die Urkunde tragt das Datum Von 1168; doch gehö
s1ie In das Jahr 11287
TO selbst WarTr 150 eingerichtet worden. Bald jedoch Wäal dıe

Nıederlassung wıleder aufgegeben worden. Herzog ogislaw VO Pom:-
LHECIN 36-1 187) veranlaßte 1im re LF} eıne Neugründung In der
Urkunde VO aps Alexander 111 159-11 AdUus dem re 1179, mıiıt
der den Besıtz des Klosters TO bestätigt, wırd Gramzow nıcht mehr
erwähnt *). nstelle VO Gramzow erscheıint 1Un das orf arwıtz 1mM
Uckerland Aus diesen Informatıiıonen aßt sıch schlıeßen, daß Gramzow
aQus der Abhängigkeıt VON TO und in TaAamMZOW selbst ein
Prämonstratenserkloster eingerichtet worden W  — Besetzt wurde das
Kloster aber nıcht VON TO dUSs, sondern dıe Ordensleute kamen Aaus

dem Prämonstratenserkloster in Jerichow ”).
Erstmals erscheıint das Kloster Gramzow urkundlıch 1im re 1224°

In diesem Jahr WarTr eın Propst dQus Gramzow in Magdeburg e1m Provin-
zialkapıte ZUgCBCN. Die Öönche AdUus Jerichow kamen vielleicht erst
12165 In einer Urkunde VO  — 245 wırd berichtet, daß das Kloster in
völlıger Einöde Jag und VO den Vorgängern der Jetzıgen Bewohner
errichtet worden war ®). /14 wurde dıie Klosterkirche Uurc einen
Tan Zerstor Von der Kırche sınd DUr geringe Reste erhalten Baunach-
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richten der Pramonstratenserkirche fehlen ber ıhr Aussehen IinIOT-
mleren dıe überkommenen Gebäudereste und eıne Zeichnung VO Danıel
Petzold Die Zeichnung fertigte Petzold VOTL dem Brande VO  — SE

iıne Beschreibung der Klosterkırche VO  — Pfarrer oppe VO  —; /10 ist
uDerleier Leider verfaßte S1Ee nıcht sehr ausführlich Er beschreıibt s1e
WIeE olg « Die Klosterkirche ist eın schönes, es un breıtes Gebäude
und noch in Dach, auch ollkommen gewolbt, ruht auf zehn
eilern. dıe dem Chor und urm mitgerechnet20  F. Wochnik  richten zu der Prämonstratenserkirche fehlen. Über ihr Aussehen infor-  mieren die überkommenen Gebäudereste und eine Zeichnung von Daniel  Petzold. Die Zeichnung fertigte D. Petzold vor dem Brande von 1714 an.  Eine Beschreibung der Klosterkirche von Pfarrer Hoppe von 1710 ist  überliefert. Leider verfaßte er sie nicht sehr ausführlich. Er beschreibt sie  wie folgt : «Die Klosterkirche ist ein schönes, hohes und breites Gebäude  und noch in gutem Dach, auch vollkommen gewölbt, ruht auf zehn  Pfeilern, die an dem Chor und Turm mitgerechnet ... Inwendig sind  annoch die Bilder der 12 Apostel, ingleichen bei dem Eingange des  Chores, Maria radiata, bei dem Eingange der Kirchen Sanct Georgen-  bild, .  an dem nächsten Pfeiler vor dem Chore sieht man oberwärts  noch die Worte: Anno Dni Salutis nostre MCCCCLXXXXV construc-  tum est presens altare in ... Die Eingangspforte ist schön und hoch und  mit allerhand gebrochenen Steinen geziert, so aber nun gemächlich  eingehet. Die sechs mittelsten Pfeiler sein mit allerhand roth, gelb, blau  und weiß angestrichen gewesen. Die Fenster sein ziemlich hoch, aber nur  nordwärts. Der Turm mag sein nie ausgebrannt gewesen, das Mauerwerk  aber daran ist noch in gutem Stande ... In dem Chor ist der Altar mit  daranstehenden alten Bildern noch vorhanden ... zwischen dem Chore  und Navi Ecclesiae ist noch ein altes Kruzifix mit Maria, Johannes und  zwei Schächern  . Der Chor selbst ist gar eng und geht von den  mittelsten Pfeilern der Kirche gleich. Von dem Chore aber, bis da er  verschlagen ist, scheint zwei Hallen gewesen zu sein und hat man diesen  Teil zu dem evangelischen Gottesdienst gebraucht ... In der Halle zur  rechten Hand stehen über dem Eingang zur Kirche drei Bischöfe ...»°).  Zu.den Resten gehört ein Teil der Westwand mit sechseckiger aus der  Wand dreiseitig hervortretender Kapelle. Oberhalb des sechseckigen  turmartigen Kapellenbaues blieb noch ein Rest von einem gegliederten  Giebel sowie ein Teil der Westwand des südlichen Seitenschiffes und die  ganze Westwand des nördlichen Seitenschiffes erhalten.  Die von D. Petzold angefertigte Ansicht von Gramzow (Abb. 1) gibt  die Klosterkirche als eine vierjochige Hallenkirche mit querschiffartigen  Flügelbauten wieder. Der einjochige Chor endet in fünf Seiten des  Achtecks. Da die Trauflinie des großen Kirchendaches über dem Lang-  haus und über dem Chor in der gleichen Höhe ansetzt, muß die Chor-  anlage von gleicher Breite wie das Langhaus gewesen sein. Strebepfeiler  °) F. ADLER, Mittelalterliche Backstein-Bauwerke des preußischen Staates, 3 Bde., Berlin  1862-1898, Bd, 11.2, p. 80 — J.A. SCHMOLL gen. Eisenwerth, Das Kloster Chorin und die  askanische Architektur in der Mark Brandenburg 1260-1320, Berlin 1961, p. 46-47.nwendig Sind
annoch dıe Bılder der 2 Apostel, ingleichen be1l dem ingange des
Chores., Marıa radıata, be1 dem ingange der Kırchen Sanct Georgen-
bıld, dem nächsten Pfeıjler VOT dem ore siıeht INan oberwärts
och dıe Worte Anno Dnı alutis NnOstire MC  VuC-
iu  3 est PTESCNS altare In20  F. Wochnik  richten zu der Prämonstratenserkirche fehlen. Über ihr Aussehen infor-  mieren die überkommenen Gebäudereste und eine Zeichnung von Daniel  Petzold. Die Zeichnung fertigte D. Petzold vor dem Brande von 1714 an.  Eine Beschreibung der Klosterkirche von Pfarrer Hoppe von 1710 ist  überliefert. Leider verfaßte er sie nicht sehr ausführlich. Er beschreibt sie  wie folgt : «Die Klosterkirche ist ein schönes, hohes und breites Gebäude  und noch in gutem Dach, auch vollkommen gewölbt, ruht auf zehn  Pfeilern, die an dem Chor und Turm mitgerechnet ... Inwendig sind  annoch die Bilder der 12 Apostel, ingleichen bei dem Eingange des  Chores, Maria radiata, bei dem Eingange der Kirchen Sanct Georgen-  bild, .  an dem nächsten Pfeiler vor dem Chore sieht man oberwärts  noch die Worte: Anno Dni Salutis nostre MCCCCLXXXXV construc-  tum est presens altare in ... Die Eingangspforte ist schön und hoch und  mit allerhand gebrochenen Steinen geziert, so aber nun gemächlich  eingehet. Die sechs mittelsten Pfeiler sein mit allerhand roth, gelb, blau  und weiß angestrichen gewesen. Die Fenster sein ziemlich hoch, aber nur  nordwärts. Der Turm mag sein nie ausgebrannt gewesen, das Mauerwerk  aber daran ist noch in gutem Stande ... In dem Chor ist der Altar mit  daranstehenden alten Bildern noch vorhanden ... zwischen dem Chore  und Navi Ecclesiae ist noch ein altes Kruzifix mit Maria, Johannes und  zwei Schächern  . Der Chor selbst ist gar eng und geht von den  mittelsten Pfeilern der Kirche gleich. Von dem Chore aber, bis da er  verschlagen ist, scheint zwei Hallen gewesen zu sein und hat man diesen  Teil zu dem evangelischen Gottesdienst gebraucht ... In der Halle zur  rechten Hand stehen über dem Eingang zur Kirche drei Bischöfe ...»°).  Zu.den Resten gehört ein Teil der Westwand mit sechseckiger aus der  Wand dreiseitig hervortretender Kapelle. Oberhalb des sechseckigen  turmartigen Kapellenbaues blieb noch ein Rest von einem gegliederten  Giebel sowie ein Teil der Westwand des südlichen Seitenschiffes und die  ganze Westwand des nördlichen Seitenschiffes erhalten.  Die von D. Petzold angefertigte Ansicht von Gramzow (Abb. 1) gibt  die Klosterkirche als eine vierjochige Hallenkirche mit querschiffartigen  Flügelbauten wieder. Der einjochige Chor endet in fünf Seiten des  Achtecks. Da die Trauflinie des großen Kirchendaches über dem Lang-  haus und über dem Chor in der gleichen Höhe ansetzt, muß die Chor-  anlage von gleicher Breite wie das Langhaus gewesen sein. Strebepfeiler  °) F. ADLER, Mittelalterliche Backstein-Bauwerke des preußischen Staates, 3 Bde., Berlin  1862-1898, Bd, 11.2, p. 80 — J.A. SCHMOLL gen. Eisenwerth, Das Kloster Chorin und die  askanische Architektur in der Mark Brandenburg 1260-1320, Berlin 1961, p. 46-47.Dıie Eıngangspforte ist schön und hoch und
mıt allerhand gebrochenen Steinen gezliert, aber 19808  en gemächlıch
eingehet. Die sechs mittelsten Pifeijler se1n mıt allerhand roth, gelb, blau
und we1ß angestrichen SCWESCH. Die Fenster se1n ziemlıich hoch, aber NUr
nordwärts. Der urm Nag se1in nıe ausgebrannt SCWCECSCNH, das Mauerwerk
aber daran 1st och iın u  m Stande20  F. Wochnik  richten zu der Prämonstratenserkirche fehlen. Über ihr Aussehen infor-  mieren die überkommenen Gebäudereste und eine Zeichnung von Daniel  Petzold. Die Zeichnung fertigte D. Petzold vor dem Brande von 1714 an.  Eine Beschreibung der Klosterkirche von Pfarrer Hoppe von 1710 ist  überliefert. Leider verfaßte er sie nicht sehr ausführlich. Er beschreibt sie  wie folgt : «Die Klosterkirche ist ein schönes, hohes und breites Gebäude  und noch in gutem Dach, auch vollkommen gewölbt, ruht auf zehn  Pfeilern, die an dem Chor und Turm mitgerechnet ... Inwendig sind  annoch die Bilder der 12 Apostel, ingleichen bei dem Eingange des  Chores, Maria radiata, bei dem Eingange der Kirchen Sanct Georgen-  bild, .  an dem nächsten Pfeiler vor dem Chore sieht man oberwärts  noch die Worte: Anno Dni Salutis nostre MCCCCLXXXXV construc-  tum est presens altare in ... Die Eingangspforte ist schön und hoch und  mit allerhand gebrochenen Steinen geziert, so aber nun gemächlich  eingehet. Die sechs mittelsten Pfeiler sein mit allerhand roth, gelb, blau  und weiß angestrichen gewesen. Die Fenster sein ziemlich hoch, aber nur  nordwärts. Der Turm mag sein nie ausgebrannt gewesen, das Mauerwerk  aber daran ist noch in gutem Stande ... In dem Chor ist der Altar mit  daranstehenden alten Bildern noch vorhanden ... zwischen dem Chore  und Navi Ecclesiae ist noch ein altes Kruzifix mit Maria, Johannes und  zwei Schächern  . Der Chor selbst ist gar eng und geht von den  mittelsten Pfeilern der Kirche gleich. Von dem Chore aber, bis da er  verschlagen ist, scheint zwei Hallen gewesen zu sein und hat man diesen  Teil zu dem evangelischen Gottesdienst gebraucht ... In der Halle zur  rechten Hand stehen über dem Eingang zur Kirche drei Bischöfe ...»°).  Zu.den Resten gehört ein Teil der Westwand mit sechseckiger aus der  Wand dreiseitig hervortretender Kapelle. Oberhalb des sechseckigen  turmartigen Kapellenbaues blieb noch ein Rest von einem gegliederten  Giebel sowie ein Teil der Westwand des südlichen Seitenschiffes und die  ganze Westwand des nördlichen Seitenschiffes erhalten.  Die von D. Petzold angefertigte Ansicht von Gramzow (Abb. 1) gibt  die Klosterkirche als eine vierjochige Hallenkirche mit querschiffartigen  Flügelbauten wieder. Der einjochige Chor endet in fünf Seiten des  Achtecks. Da die Trauflinie des großen Kirchendaches über dem Lang-  haus und über dem Chor in der gleichen Höhe ansetzt, muß die Chor-  anlage von gleicher Breite wie das Langhaus gewesen sein. Strebepfeiler  °) F. ADLER, Mittelalterliche Backstein-Bauwerke des preußischen Staates, 3 Bde., Berlin  1862-1898, Bd, 11.2, p. 80 — J.A. SCHMOLL gen. Eisenwerth, Das Kloster Chorin und die  askanische Architektur in der Mark Brandenburg 1260-1320, Berlin 1961, p. 46-47.In dem Chor ist der ar mıt
daranstehenden alten Bıldern noch vorhanden20  F. Wochnik  richten zu der Prämonstratenserkirche fehlen. Über ihr Aussehen infor-  mieren die überkommenen Gebäudereste und eine Zeichnung von Daniel  Petzold. Die Zeichnung fertigte D. Petzold vor dem Brande von 1714 an.  Eine Beschreibung der Klosterkirche von Pfarrer Hoppe von 1710 ist  überliefert. Leider verfaßte er sie nicht sehr ausführlich. Er beschreibt sie  wie folgt : «Die Klosterkirche ist ein schönes, hohes und breites Gebäude  und noch in gutem Dach, auch vollkommen gewölbt, ruht auf zehn  Pfeilern, die an dem Chor und Turm mitgerechnet ... Inwendig sind  annoch die Bilder der 12 Apostel, ingleichen bei dem Eingange des  Chores, Maria radiata, bei dem Eingange der Kirchen Sanct Georgen-  bild, .  an dem nächsten Pfeiler vor dem Chore sieht man oberwärts  noch die Worte: Anno Dni Salutis nostre MCCCCLXXXXV construc-  tum est presens altare in ... Die Eingangspforte ist schön und hoch und  mit allerhand gebrochenen Steinen geziert, so aber nun gemächlich  eingehet. Die sechs mittelsten Pfeiler sein mit allerhand roth, gelb, blau  und weiß angestrichen gewesen. Die Fenster sein ziemlich hoch, aber nur  nordwärts. Der Turm mag sein nie ausgebrannt gewesen, das Mauerwerk  aber daran ist noch in gutem Stande ... In dem Chor ist der Altar mit  daranstehenden alten Bildern noch vorhanden ... zwischen dem Chore  und Navi Ecclesiae ist noch ein altes Kruzifix mit Maria, Johannes und  zwei Schächern  . Der Chor selbst ist gar eng und geht von den  mittelsten Pfeilern der Kirche gleich. Von dem Chore aber, bis da er  verschlagen ist, scheint zwei Hallen gewesen zu sein und hat man diesen  Teil zu dem evangelischen Gottesdienst gebraucht ... In der Halle zur  rechten Hand stehen über dem Eingang zur Kirche drei Bischöfe ...»°).  Zu.den Resten gehört ein Teil der Westwand mit sechseckiger aus der  Wand dreiseitig hervortretender Kapelle. Oberhalb des sechseckigen  turmartigen Kapellenbaues blieb noch ein Rest von einem gegliederten  Giebel sowie ein Teil der Westwand des südlichen Seitenschiffes und die  ganze Westwand des nördlichen Seitenschiffes erhalten.  Die von D. Petzold angefertigte Ansicht von Gramzow (Abb. 1) gibt  die Klosterkirche als eine vierjochige Hallenkirche mit querschiffartigen  Flügelbauten wieder. Der einjochige Chor endet in fünf Seiten des  Achtecks. Da die Trauflinie des großen Kirchendaches über dem Lang-  haus und über dem Chor in der gleichen Höhe ansetzt, muß die Chor-  anlage von gleicher Breite wie das Langhaus gewesen sein. Strebepfeiler  °) F. ADLER, Mittelalterliche Backstein-Bauwerke des preußischen Staates, 3 Bde., Berlin  1862-1898, Bd, 11.2, p. 80 — J.A. SCHMOLL gen. Eisenwerth, Das Kloster Chorin und die  askanische Architektur in der Mark Brandenburg 1260-1320, Berlin 1961, p. 46-47.zwıschen dem ore
und Navı Ecclesiae ist och e1in altes Kruzıifix mıt Marıa, Johannes und
ZWel Schächern Der Chor selbst ist gar CHE und geht VON den
mittelsten eılern der Kırche gleich Von dem ore aber, DIS da
verschlagen Ist, scheint ZWEI Hallen SCWESCH se1n und hat INan diesen
Teıl dem evangelıschen Gottesdienst gebraucht20  F. Wochnik  richten zu der Prämonstratenserkirche fehlen. Über ihr Aussehen infor-  mieren die überkommenen Gebäudereste und eine Zeichnung von Daniel  Petzold. Die Zeichnung fertigte D. Petzold vor dem Brande von 1714 an.  Eine Beschreibung der Klosterkirche von Pfarrer Hoppe von 1710 ist  überliefert. Leider verfaßte er sie nicht sehr ausführlich. Er beschreibt sie  wie folgt : «Die Klosterkirche ist ein schönes, hohes und breites Gebäude  und noch in gutem Dach, auch vollkommen gewölbt, ruht auf zehn  Pfeilern, die an dem Chor und Turm mitgerechnet ... Inwendig sind  annoch die Bilder der 12 Apostel, ingleichen bei dem Eingange des  Chores, Maria radiata, bei dem Eingange der Kirchen Sanct Georgen-  bild, .  an dem nächsten Pfeiler vor dem Chore sieht man oberwärts  noch die Worte: Anno Dni Salutis nostre MCCCCLXXXXV construc-  tum est presens altare in ... Die Eingangspforte ist schön und hoch und  mit allerhand gebrochenen Steinen geziert, so aber nun gemächlich  eingehet. Die sechs mittelsten Pfeiler sein mit allerhand roth, gelb, blau  und weiß angestrichen gewesen. Die Fenster sein ziemlich hoch, aber nur  nordwärts. Der Turm mag sein nie ausgebrannt gewesen, das Mauerwerk  aber daran ist noch in gutem Stande ... In dem Chor ist der Altar mit  daranstehenden alten Bildern noch vorhanden ... zwischen dem Chore  und Navi Ecclesiae ist noch ein altes Kruzifix mit Maria, Johannes und  zwei Schächern  . Der Chor selbst ist gar eng und geht von den  mittelsten Pfeilern der Kirche gleich. Von dem Chore aber, bis da er  verschlagen ist, scheint zwei Hallen gewesen zu sein und hat man diesen  Teil zu dem evangelischen Gottesdienst gebraucht ... In der Halle zur  rechten Hand stehen über dem Eingang zur Kirche drei Bischöfe ...»°).  Zu.den Resten gehört ein Teil der Westwand mit sechseckiger aus der  Wand dreiseitig hervortretender Kapelle. Oberhalb des sechseckigen  turmartigen Kapellenbaues blieb noch ein Rest von einem gegliederten  Giebel sowie ein Teil der Westwand des südlichen Seitenschiffes und die  ganze Westwand des nördlichen Seitenschiffes erhalten.  Die von D. Petzold angefertigte Ansicht von Gramzow (Abb. 1) gibt  die Klosterkirche als eine vierjochige Hallenkirche mit querschiffartigen  Flügelbauten wieder. Der einjochige Chor endet in fünf Seiten des  Achtecks. Da die Trauflinie des großen Kirchendaches über dem Lang-  haus und über dem Chor in der gleichen Höhe ansetzt, muß die Chor-  anlage von gleicher Breite wie das Langhaus gewesen sein. Strebepfeiler  °) F. ADLER, Mittelalterliche Backstein-Bauwerke des preußischen Staates, 3 Bde., Berlin  1862-1898, Bd, 11.2, p. 80 — J.A. SCHMOLL gen. Eisenwerth, Das Kloster Chorin und die  askanische Architektur in der Mark Brandenburg 1260-1320, Berlin 1961, p. 46-47.In der D ET
rechten and stehen ber dem Eıngang ZUT Kırche dre1 1schole »”)

7u den Resten gehört eın Teıl der Westwand mıt sechseckiger AdUus der
Wand dreiselitig hervortretender Kapelle er des sechseckıgen
turmartıgen Kapellenbaues blieh och ein est Von einem geglıederten
Gilebel SOWIE eın Teıil der Westwand des sudlıchen Seitenschiffes und dıe

Westwand des nordlıchen Seitenschiffes erhalten.
Die VO  en Petzold angefertigte Ansıcht VO  a} Gramzow Abb g1bt

dıe Klosterkirche als eiıne vierjochige Hallenkırche mıt querschiffartigen
Flügelbauten wleder. Der einjochıge Chor endet ın fünf Seiten des
chtecks Da dıe Trauflinie des großen Kırchendaches ber dem Lang-
aus und ber dem Chor In der gleiıchen oöhe ansetzt, muß die hor-
anlage VO  ' gleicher Breite WI1e das anghaus SCWESCH se1n. Strebepfeıler

AD LER Mittelalterliche Backstein-Bauwerke des preußischen Staates, Bde Berlın
S  g B  ' HZ SCHMOLL sCch Eısenwerth, Das Kloster Chorin und die
askanische Architektur IN der Mark Brandenburg O0-T Berlıin 1961, 46-47
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und zweıiteılıge Fenster glıedern das Außere VO anghaus un: Choran-
lage, desweıteren rhoben sich Strebepfeıler den en der querschiuf-
artıgen Anbauten. An der Westseıte stand eın Glockenturm
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Abb TamzZOW, Zeichnung VO Petzold (n Inv PTrovV. Brandenburg).

Das Giebelfeld War als dreieckıger Pfeilergiebel mıt Fialenaufsätzen
gegliedert. uch dıe querhausähnlıchen Anbauten zeigen Dreieckgiebel
och sınd s1e VO unterschiedlicher oöhe Der nördlıiıche Giebel, altere
Formen zeigend, endet bereıts eın uCcC unterhalb des Hauptdachfirstes,
während der südliıche dıe Firstlinıe weit überragt. Der Nordgiebel welst
Blendenschmuck auf.

Der erhaltene Rest VO der Kırche gehört ZUrr Westpartıe der hemalı-
SCH Klosterkirche Es handelt siıch €e]1 einen sechseckıgen Zentral-
Dau, der halb über die Seitenschiffe des Langhauses hervortritt. Dıie
andere Hälfte WAar dem anghaus zugeordnet. Die östlıche Hälfte des
olygons überragt dıe westliche Hälfte eın zweıtes Geschoß Es ist eın
auber rechteckigem rundrı mıiıt vorgesetzier (nebelfassade ber
mächtigem ogen ach Westen. Die beıden westlichen Strebepfeıler, dıe
außeren, wurden 1im Tundrı fast sechseckıg ausgebildet und den en
des Polygon vorgesetzl. Die östlıchen Pfeiler und Strebepfeiler des
Zentralbaues verschmelzen mıt dem Arkadenfluß des Langhauses
einer mächtigen Masse Von alle dem ist auf der Petzold’schen eich-
NUNg nıchts sehen.

9038 ührten der Leitung VO  — Scheja Schmoll SCH Eisen-
werth und rel weıtere Männer Grabungen auf dem Gelände des ehema-
igen Prämonstratenserklosters 1TNG Die Grabungen brachten zutlage,
daß das anghaus N vier Jochen zusammengeSseTZL War Das west-
1C. Seitenschiffjochpaar den Sechsec  au Z Hälfte eın un: ZW arl

eiwa VoNn halber 1eie der übrigen rel Seitenschiffjochpaare
VO  — Quast rekonstrulerte dıe Kırche als eiıne basılıkale Anlage in
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Anlehnung dıe Zisterzienserkirche ın Chorin Das westliıche Polygon
deckte dreiseitig. Seine Kantenstäbe versah mıt stumpfen Pyramı-
dendächern Den westlichen SC entnahm dem Vorbild des
dreiapsıdıalen Ostabschlusses VON Gransee *°). er versuchte eıne
Rekonstruktion nach dem Bericht des Pfarrers oppe AdUus dem re
10 und einem Bericht des Landvogts ern VON Arnım AdUus dem TE
591 SOWIE ach der Zeichnung Von Petzold, dıe VOT dem Tan: VO  —

714 angefertigt wurde. Er entwickelte daraus eiıne kreuzförmige Hallen-
kiırche mıt eiıner Umgangschoranlage 1m Osten und einem Chor 1m erhal-

Polygon der Westseıte des Miıttelschiffes (Abb 11) Ihm tolgte
anderen Eichholz**) und (0)  e Schleyer “ und

Bronisch *>) verwiesen aufgrun der äahnliıchen Pfeiılerausbildungen
auf Chorin Chleyer versuchte den Westgiebel in TamzZOW Von
denen ber der Langhauswestseite in Chorın abzuleıiten. Er datıerte den
Westgiebel 33W) und dıe Kırche 270 urm wIies eiıne ber-
einstimmung des Westgıiebels VON Gramzow mıt dem Ostgiebel VO  — St
Marıen In Greifswald nach. Danach datiert der Gramzower (nHebel-
aufbau ın das letzte Viertel des 13 Jahrhunderts

Weıter bemerkt s1e, daß der Hallenumgangschor VOI dem Ende des 13
Jahrhunderts In orddeutschland nırgends auftritt *°). as 17) hält
eine Entstehungszeıt der stteıle VO  — der Klosterkirche ın Gramzow In
der Zeıt VO  —; 0-1 für möglıch, WENN der Klosterkirche VON West
ach Ost gebaut worden ist Er aßt den Hallenumgangschor Adaus der
norddeutschen Tradıtion entstehen. Wochniık 18) seizte dıe Entstehung
eines Hallenumgangschores in Gramzow ach 360 Er folgte €]1

10) VO  Z 5 Zeichnungen aAuUSs dem Jahre 1844, in 7TU-Berlin
SCHMOLL SCn Eısenwerth, a.a.OQ., 45-46

11) ADLER, a.a.O., 81
12) Dıiıe Kunstdenkmüäler der Provınz Brandenburgz, a.a.Q., AT
13) In EHIO, Handbuch der Deutschen Kunstdenk mäler, ordostdeutschland, Berlın

922
14) SCHLEYER, Die Baugeschichte des Osters Chorin, Dr.-Ing. Dıss. Hannover 9725

M.-Schr.)
15) BRONISCH, Die Franziskaner-Klosterkirche INn Berlin, phıl Dıiss. Leipzig 1933, ın

Mitteilungen für die Geschichte Berlins, Jg 1933,
16) HURM, orddeutscher Backsteinbau, Berlın 935
l7) ‚ASKE, Gotischer Backsteinbau Norddeutschlands Beiträge ZUI Architektur und

Sozlalgeschichte der Haupttypen dreıischiffiger Choranlagen VO'  — 200 bis 1 500,
Schr., Greıifswald 1961 M.-Schr.)

18) WOCHNIK, Ursprung und Entwicklung der Umgangschoranlage LM Sakralbau der
norddeutschen Backsteingotik, Dr.-Ing. Dıss., Berlın 981 M.-Schr.)



Überlegungen einer Rekonstruktion 23

der Rekonstruktion VO er und seizte den ypus VO  —; allenum-
gangschoranlagen wıe den VON St ın Brunn VOTaUuUs

St in Brunn soll VO einem Parler konzıpilert worden se1n. der
erstmals be1 diıesem Grundrıißtypus das basılıkale Überbauungsschema ın
eine Hallenkonstruktion umwandelte.

ach chmaoll SCH FEisenwerth zeigt eın Feldmarkenplan AdUus dem
TE 719 dıe Ostteıle der Klosterkirche in Gramzow als einen abge-
eizten Oostwarts vorspringenden OC Die Westseıte wurde ungeNau
gezeichnet. Sıe äaßt anstelle eines dreiseitigen Polygonvorsprungs einen
rechteckıigen erkennen *?). chmoll SCH Eisenwerth rekonstrulerte
eıne kreuzförmige Hallenkirch: mıt einschiffigem Ostchor und 7/12-
Schluß 1im Osten anstelle einer Umgangschoranlage (Abb Er
erhält, WeNN dıe vier Halbpfeiler Ostchor und Westchor und dıe
sechs Freipfeıler zählt, zehn Pfeıiler als fünf Pfeilerpaare er rhielt
in seinem Rekonstruktionsplan zehn Freipfeıiler und Zzwel Halbpfeiler
Westpolygon Dıie Ostteıle der Kırche datıert Schmoll SCch Eisen-
werth aufgrun der gefundenen Formsteıiıne 50-12 Das ecCcAsecC
kann nach seınen Feststellungen nıcht VOT DE entstanden se1n. Die
Einflüsse für Einzelheiten fand CT A4aUus Brandenburg/H. und AUS Chorıin
stammend. Aus Brandenburg/H. WarTlr c5 dıe Pramonstratenser Bauhütte
der Marienkirche auf dem Harlunger Berg, und AUs Chorın WarTr dıe
Zisterzienser Bauhütte. Aus Brandenburg/H 65 die Hallenform,
dıie mıt änden verwachsenen Bündelpfeıler, dıe Ausbildung eines West-
chores und der Zentralbaugedanke. Aus orın tammen VOIN der dorti-
SCH Choranlage dıe steılen eingeschossigen Fenster mıt Malßwerk und dıe
Sechskantstrebepfeıler. Der rechteckıge au ber der östliıchen Seıite
der sechseckıgen Kapelle entstand in einer späteren auphase Da der
vorhandene Unterbau außerst stabıl angeleg wurde, 1eg die Vermutung
nahe, daß auch eın sechseckiger über der Kapelle aufgeführter Westturm
beabsıchtigt Wa  Z Die Klosterkirche für Prämonstratenserinnen in
Zuckau/Westpr. welst eıne annlıche Ausbıldung auf. Hıer ist der West-
turm achteckıg und trıtt ZuT Hälfte dUus»s der Westwand hervor. Dıie Kırche

Lemberg/Westpr kann dieser Stelle ebenso genannt werden. Der

Westgiebel entstand ach eiıner Planänderung als würdiger SC  u

l9) Geheimmnes Staatsarchıv in Berliın-Dahlem, C Hauptabteilung. Karten des Staats-
archıvs für dıe Proviınz Brandenburg und dıe Reichshauptstadt Berlin, lankammer der
Regierung Potsdam, Domänen-Amter-Karten, 17 TamzOW.

20) SCHMOLL gCcn Eisenwerth. a:8.0.; SA
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nachdem auf eine JTurmausbildung der Westseıte verzichtet worden
War Damıt kam der Kırchenbau Begınn des 14 Jahrhunderts
einem SC
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Abb Gramzow, Klosterkirche
Rekonstruktionsvorschlag VO  — Adler
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Abb Gramzow, Klosterkirche
KRekonstruktionsvorschlag VOoO  —

Schmoll SCHh Eısenwerth.

Der bereıits oben Feldmarkenplan VO  — Wortmann (Abb
g1bt eiıne Kırche WIeE untenstehend skıizziert wlieder. Für den Plan WAar 6S
bestimmt nıcht vVvon großer Bedeutung, dıe Klosteranlage ganz exakt ın
ihren Abmessungen wiederzugeben. Betrachtet INan dıe Umrisse der
Klosterkirche, sıeht Man, daß die Kırche vollkommen unregelmäßige
Umrisse aufweist. Die Sudwand des 1er flach endenden Ostchores und
des flach endenden Westchores 1eg In einer Linıe und darüber trıtt das
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—_-
Abb GramzoW. Pramonstratenser-
klosterkomplex ach der Wortmann-
arte (n Berlıin, Geheimes Staatsarchiv).

sudlıche Seitenschiff. Die Ordwan des Ostchores leg ın der Linıe der
Außenwand VO nördlıchen Seitenschiff. Die Darstellung der Kırche
und der Klausur sollte vielleicht ohl NUur eıne schematısche se1n, ohne
Anspruch auf eıne SCNAUC aulıche Wiıedergabe Es sollte sıcherlıch mıt
der Darstellung 1U der Standort fixiert werden.

Aber, WEeNNn dıe Westseıte als verzeichnet angesehen wiırd, s1e entspricht
tatsachlıc. nıcht den örtlıchen Begebenheıten, dürfte dıe Ostseıte da
nıcht ausgeNOMM' werden. ESs ist durchaus möglıch, dal3 dıe Kloster-
kırche einen Hallenumgangschor esa. WI1IeE ıhn Petzold 1im 18
Jahrhundert gezeichnet hat Eın einschiffiger Chor ach dem Vorbild
VON Chorin, WwI1Ie ıhn chmoll SCH Eisenwerth rekonstrulerte, ist für
eıne rühere Bauzeıt anzunehmen. Wenn Pfarrer oppe agl, daß der
hor gar CN sel, muß nıcht unbedingt daraus geschlossen werden,
daß einen einschiffigen Chor VOI siıch hatte Eın einjJochıger Bınnen-
chor mıt Schlußpolygon, darum eın Umgang geführt, ann ebenso CN
WwI1e eın einschıiffiger hor se1n. Der Zeichnung Vvon Petzold Abb
sollte in ezug auf einen Rekonstruktionsversuch ZUr Klosterkırche mehr
Gewicht gegeben werden und mıft dem Feldmarken-
plan AdUus dem re 719 (Abb gleich gesetzt werden, daraus e
Rekonstruktionsiıdeen gewinnen, zumal Grabungen NUur geringes Re-
konstruktionsmaterı1al das Tageslıcht gebrac en und für dıe
Rekonstruktion der Choranlage im Osten keine un! gemacht wurden.
Was dıe zehn Pfeıler einschließlich der Pfeıler Chor und TIurm
anbelangt, die Pfarrer oppe angıbt, mussen diese natürlıiıch be1 einem
Rekonstruktionsversuch berücksichtigt werden “*).

Erfolgt ein Rekonstruktionsversuch ach dem Vorbild der Umgangs-
choranlage Von der Abteıikıirche in 1va, dıe jedoch basılıkal aus-

21) Halbpfeıler VO  — Pfarrer Ooppe mıtgezählt wurden, erscheint raglıc un MU.
er dahıngestellt bleiıben
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gebilde ISt; überführt Ss1e in eıne Hallenkonstruktion und fügt dıe
Langhauskonstruktion VO chmaoll SCcHh Eiısenwerth hiınzu, ann
erhält INan eıne Kırche mıt zehn eılern Da sınd aber dıe Chorschiffe
RE an geschıeden, Reste einer einstigen Choraußenwand Eınen
eleg für einen derartıg erweıterten Chor, daß solche Lösungen über-
aup ausgeführt wurden, bietet dıe Choranlage VON St Marıen ın
Anklam Dieser Chor wurde Ende des 15 Jahrhunderts erweıtert. ine
Rekonstruktion nach dem Vorbild VO  en 1va wuürde s mıt sıch bringen,
daß dıe Feststellung VO  — Pfarrer Ooppe, der Chor se1 gal CNg, zutreffend
ist iıne Rekonstruktion ach dem Vorbild VO 1Va ist allerdings NUurTr

einzusehen, WENN der Umgangschor 1mM Zuge einer Erweıterung entstan-
den ist, da derartıge Wandscheıiben In einer Hallenumgangschoranlage,
eine Stufenhalle ist 1er eher anzunehmen, außerst ungewöÖhnlıch waren.
och 1in .einer basılıkalen Anlage WI1e ın 1va sınd dıe Wandscheıben
ebenso ungewöÖhnlıch. Hıer War ursprünglıch 11UT das Polygon en
Abb Ja)

iıne weıtere Deutung ist zulässıg, WeEeNN der Ssudlıche Eiınsprung der
Ostseite VON der Klosterkırche näher berücksichtigt wırd. FEın ınsprung,
der auf dem Wortmann’schen Plan auf der Nordseıte nıcht auftritt. Nam-
lıch, daß 6S sich in Gramzow eıne Choranlage handelt, Ww1e Ss1e VO  — der
Marıenkirche in Angermünde (Abb her bekannt ist ach einer In-
chrıft wurde der Chor In ngermünde 526 vollendet Dies wuürde be-
deuten, daß der Chor NUr zweıschiffig WAaTl, eiıne Konstruktion, dıe auf
der Petzold-Zeichnung nıcht darzustellen War und daß der hor VOIN St
Marıen iın Angermünde einen Vorgänger gehabt hätte (Abb 5b)
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Abb 5a Gramzow, Klosterkirche
Rekonstruktionsvorschlag ach dem

Vorbild VO  — 1va (Wochnik)
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